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No. 82. Montag, den 13. October 1828. 


Berlin, vom 9. October. 

Se. Mai. der König haben dem Gerichtsſchulzen Pe⸗ 
ſchel zu Groß⸗Roſen im S Kreiſe das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu verleihen geruhet. 

i Berlin, vom 10. October. ’ 
Der Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Roſenkranz 
it zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten des 
Fuͤrſtenthums Paderborn, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
orts in Paderborn, beſtellt worden. 
v 


anffurt, vom 2. October. 5 
Man lieſet in einem De en Blatte: „Die Deut⸗ 


N . gehen in America unter allen Europdern zu dem 


eſten Preis ab. Wenn ein Deutſcher Auswanderer die 
en nicht bezahlen kann, und deswegen vom Ca⸗ 
pitain verkauft werden muß, ſo wird er gewohnlich mit 
200 bis 300 Fl. bezahlt; mit den . iſt es flau, 
und man wic nicht mehr als 150 Fl., fur einen Eug⸗ 
länder oder Schottländer 120 und für einen Srländer 
nur 80 bis 80 54% für Spanier oder Portügieſen aber 
ar nichts geben. 8 
88 Aus der Schweiz, vom 1. October. i 

Durch ein Kreisſchreiben vom 23. Auguf ne te der 
vorörtliche Staatsrath Zurich den Ständen 7 
dem Schweizeriſchen Conſul in Rom unter dem 26ften 
Juni an den Staatsfeeretär Cardinal Bernetti gerich⸗ 
tete Note mit, worin kraͤftige Vorſtellungen wegen un⸗ 
regelmaͤßiger Eheeinſegnungen Samchen er Angehöri- 
ger in Rom gemacht und Abhuͤlfe dieſes Unfugs 1 t 
wird, welcher die buͤrgerliche Dehnung und die Sitk⸗ 
lichkeit gleichmäßig gefährde und für die Schweiz oben⸗ 
ein auch eine Quelle heimathlofer Leute werde. Dieſer 
Note, welche in Auftrag des Vororts, und nachdem 
viele fruͤhere e bei der Nuntintur und in 
Rom felbft fruchtlos ge leben waren, eingereicht wurde, 
iſt die Antwort des Cardinal Bernetti vom 19. Juli aus 
den Zimmern des Vatikans erlaſſen, beigefügt. Dieſe 
lautet unbedingt ablehnend. Eine Congregation, heißt 


‚fein koͤnnen; daß wenn ſelbſt 


es darin unter Anderm, hatte den wichtigen Gegenſtand 
orgfaͤltig geprüft und Sr. Heiligkeit vorgeſtellt, daß 
rmuth und Landſtreicherei keine Hinderniſſe der Ehe 
in fe egen das Edlibat der 

Geistlichen, welches dieſe doch freiwillig eingegangen, 
fo viel Widerſpruch obwalte, nicht einzuſehen ſei, wie man 
weltliche Perſonen dazu zwingen koͤnnte. Armuth und 
Unwiſſenheit ſeien in den Augen der Kirche nie Hinder⸗ 
niſſe der Ehe geweſen. Wenn Fremde, um in Rom ſich 
add einſegnen zu laſſen, unordentliche und unerlaubte 
dlungen begingen, ſo koͤnne die weltliche Gewalt 
rafen, wie ſie es gut finde; der heil. Vater aber duͤrfe 
die von Gott einem Jeden verliehene Berechtigung zur 
Ehe nicht beſchraͤnken; und wenn aus Ehen ünvermd⸗ 
gender und armer Leute zwar allerdings Nachtheile ſich 
ergeben möchten, fo gingen aus dem erzwungenen Che 
libaten der Layen ungleich nachtheiligere Folgen hervor. 


Wien, vom 1. October. 

Die Negpolit. Eskadre iſt, nachdem fie 500 Bomben 
ohne Erfolg nach Tripolis geworfen, von da nach Mef- 
fine zurückgekommen, und hat nur 2 Fregatten zum 
Kreuzen zuruͤckgelaſſen. Der Agent des Bey's, welcher 
500000, ſchwere Piaſter verlangte, will ſich jetzt mit 


80000 begnuͤgen. 
A vom 29. September. 
Es iſt aufgefallen, daß über die Ankunft unſerer Trup⸗ 
ven in Morea noch nichts amtlich bekannt gemacht wor⸗ 
den il. Es heißt noch immer, daß die Deelaration 


0 17 Geſandten uͤber den Zweck unſerer Expedition 
dem 


erſcheinen werde. Auch ſpricht man von einem 
beſonderen Vertrage zwiſchen Rußland und Frankreich. 
Der Biſchof von Grenoble organiſirt in ſeinem 
Sprengel einen „kathol. Verein“ zur Vertheldigung des 
Glaubens. BB. 
In dem Journal de Toulouſe lieſt man folgenden, 
aus dem Lager von Petalidi vom 5. September datirten 


Brief: „So eben geht die Meldung ein, daß ſich Koron 
ohne Aufforderung ergeben habe; daſſelbe wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit Modon und Navarin der Fall ge⸗ 
weſen ſein. Wir ſind bis unter die Mauern dieſer bei⸗ 
den Plaͤtze vorgedrungen, ohne daß man eine einzige 
Kanone gegen uns abfeuerte. Patras allein möchte viel⸗ 
leicht einigen Widerſtand keiten; man ſagt, daß einige 
taufend Tuͤrken ſich dort eingeſchloſſen haben, aber ich 
90 1 daß fie nicht lange zögern werden, dem Beiſpiele 
er Uebrigen zu folgen. Wir haben unſer Lager auf 
den Ruinen mehrerer, vor Kurzem noch blühender und 
anſehnlicher Städte aufgeſchlagen. Kalamata, Niſſi find 
jetzt Nichts als Aſchenhaufen, die ganze Bevölkerung 
dieſer ungluͤcklichen Gegend iſt verſchwunden.“ 


„ Paris, vom 30. September. 

Man will wiſſen, General Maiſon habe ausdröͤckli⸗ 
m 1 den Iſthmus von Korinth nicht zu uͤber⸗ 

eiten. 

Die Behauptung, daß der Sohn des Lord Heytesbury 
die Nachricht von einem verunglückten Sturme der 
Ruſſen auf Varna uͤberbracht haben ſolle, widerlegt ſich 
dadurch, daß Lord Heytesbury gar keinen Sohn hat. 

Aus Toulon meldet ein Privat⸗Schreiben vom 22. 
v. M., daß Lord Cochrane am 20. Morgens, nach einer 
langen Unterredung mit dem Oberſten Fabvier, am Bord 
feines Dampfbootes „Merkur“, mit ſeinem Neffen nach 
Smyrna unter Segel gegangen iſt. „Oberſt Fabvier,“ 
heißt es in jenem Briefe, „wird von den Hellenen 
ſchmerzlich vermißt. Bei ſeiner Abreiſe aus Aegina 
begleiteten ihn alle anweſenden Militair⸗Chefs bis an 
das Meeresufer. Sein hochherziges Betragen in den 
Angelegenheiten Griechenlands hatte ihm die blinde Er⸗ 

ebenheit des Soldaten erworben; er theilte alle Ge⸗ 
ahren und alle Mühfeligkeiten des Krieges mit ihm, 
und ſetzte ihn eben fo durch fein einfaches Yeufere, als 
durch feine Uneigennuͤtzigkeit, feine Maͤßigkeit und feine 

umanität in Erſſaunen. Allen war er gleich gang” 
lich; jedem lieh er ein williges Ohr, und wo über Miß⸗ 
brauche Heng oder gerechte Beſchwerden gefuͤhrt wur⸗ 
den, fand man ihn ſtets bereit, zur Abſtellung derſelben 
die zweckdienlichſten Maaßregeln zu ergreifen. Der Name 
Fabvier war für die Hellenen ein wahrer Talisman * 
worden, und ſpornte fie zu den heldenmuͤthigſten Tha⸗ 
ten an. Der Oberſt beobachtet uber den eigentlichen 
Zweck feiner Reiſe und feiner Pläne das tiefſte Still⸗ 
. er hat ſich daruͤber nicht einmal gegen ſeine 

affenbruͤder und alten Freunde aus der polytechniſchen 
Schule geäußert.” 

Paris, vom 1. October. 

Die Gazette ſagt: „Es iſt ein Franz. Schiff in Ton: 
lon mit Nachrichten aus Navarin vom 10. September 
angekommen; damals waren 6000 Egypter ſchon einge⸗ 
ſchifft und man erwartete Transportſchiffe, um den Reſt 
von Ibrahims Heer einzunehmen.“ a 

Die geſtrige Gerichtszeitung erzählt, daß zwei junge 
Leute aus der Kunſtſchule in Rom, welche ſich ſolcher 
Ausdrucke gegen die Jeſuiten bedient, die als beleidigend 

egen den Glauben . wurden, dafuͤr hart be⸗ 

aft worden find, er eine, ein Maler, mußte in 
einem finſtern Kerker 3 Tage und 3 Nächte zubringen. 
Hierauf brachte man ihn in ein Kloſter, wo er beichten 
und das Abendmahl nehmen mußte, bevor man ihn frei⸗ 
ließ. Den andern, einen Zoͤgling der Franz. Bauaka⸗ 
demie, ergriff man auf der Straße, und weiß man von 


ihm weiter nichts, als daß ein Prieſter ſeinen Freunden 
angezeigt, daß er an einem chern Ort 8 ſei und 
daſeloſt, bis er Buße thäte, bleiben mußte. Man hofft, 
daß 195 v. Chateaubriand, unſer neue Geſandte beim 
Paͤbſtl. Stuhl, dagegen Vorſtellung thun werde. 


Madrid, vom 22. September. 
(Privatmittheflung.) 

Man ſagt, daß das gelbe Fieber ſich bereits an der 
Suͤdkuſte von Spanien zu verbreiten anfange. Ge⸗ 
wiß iſt es, daß mit der letzten Poſt Briefe von Cadix 
angekommen ſind, wonach drei Matroſen am Bord von 
Schiffen geſtorben find, die in der Bucht vor Anker 


tegen. \ 

Es find in dieſem Jahre ſehr viele Bulle 1 
kauft geblieben. Die Mönche, deren Eine dadurch 
gefchmälert werden, ziehen hieraus den Schluß, daß die 
Sereligtofität zunehme. Bald werden die Dremus⸗Ver⸗ 
kaͤufer wenig oder nichts mehr zu thun haben. — Unge⸗ 


achtet der Gegenbemuͤhungen der Jeſuiten, werden die 


Auguſtiner⸗Moͤnche am Iſten k. M. in dem Gym 
15 a. Maria von Aragon einen Phhlofoppifchen ie 
us eröffnen. 

„Sevilla, vom 13. September. 

Geſtern iſt hier ein von Seiten der Ober⸗Sanitaͤts⸗ 
Behörde erlaſſenes Ediet bekannt a worden, wor⸗ 
— 3 = in 1 5 Vene wt been er⸗ 

rt und alle Gemeinſchaft und Verkehr mit gedachter 
Stadt bei Todes⸗Strafe unterſagt wird. BT 


g London, vom 27. September. 

Dieſer Tage meldet der Devonport⸗Telegraph, daß in 

lymouth ein Officier vom großen Artillerie⸗Depot in 

dolwich angekommen ſei, um die Kanonen⸗Lafetten 
auf allen Jene ch es im 11115 nachzuſeben. Im 
Arſenale befinde ſich alles in größter Vollſtaͤndigkeit and 
man halte alles bereit, um auf der Stelle neun Linien⸗ 
Schiffe ausruͤſten zu können, ſobald die Regierung ihrer 
zu beduͤrfen glauben wuͤrde. 

RR 29 1 rg in, 5 

7 glauben, ſagt der Morning⸗Advertiſer, daß es 
die Abſicht Be e ſei, Donna Maria ala g 
rechtmaͤßige Königin von Portugall an:nerkennen, zu⸗ 
ae aber alle 520 mit Don Miguel als einem | 

oͤnige abzubrechen, und den Erfolg der Unterhandlun⸗ 
gen abzuwarten, welche Lord Strangford mit D. Pedra 
anzuknuͤpfen b iſt. Wird J. M. von den ges 
krönten Haͤuptern Europa's anerkannt, fo wird dieß 
nicht ohne Wirkung ſein. Es wird den niedergeſchlage⸗ 
nen Muth der conſtitutionellen Portugieſen neu beleben, 
und Don Miguels Anhänger mit Schrecken erfüllen, 
Die zu Gunſten J. M. etwa zu unternehnenden Expe⸗ 
ditionen werden dadurch einen Character erhalten, der 
ihnen bis dahin gefehlt hat. an England befinden ſich 
gegenwartig gegen 3000 conſtitutionelle Portugieſen, 
die vor Eifer brennen, J. M. Beweiſe ihrer Ergeben⸗ 
heit zu geben, und in Portugall warten Tauſende nur 
auf das Zeichen zum Kampf. 

Die Gaͤbrung in Irland ſcheint endlich ihre Kriſe er⸗ 
reicht zu haben, und alle Mittel, ihr vorzubeugen, dürf⸗ 
ten zu ſpaͤt kommen. Die Häupter der bisher allmäch- 
tigen kathol. Aſſoctation ſehen nunmehr ein, daß fie 


einen Abgrund eröffnet haben, und ſuchen die aufgere 


te Volksmenge jetzt zu beſchwichtigen: aber der Gei 
den fie Hernufbefehroorem, laßt ſich nicht mehr bannen, 


j F Ballaybay h 


werde, welche ſie intereſſiren mag. 


e hielt die Aſſoeiation eine S 
gung, in welcher der Beſchluß durchging, die katholiſche 
Geistlichkeit um ihre Mitwirkung zur Herſtelung der 
Ruhe zu erſuchen; Hr. O'Connell ſollte ſelbſt ſich an 
das Volk wenden, und ihm die bewaffneten Zuſammen⸗ 
kuͤnfte abrathen. Ein in derſelben Verſammlung ver⸗ 
leſenes Schreiben des Hrn. Lawleß (eines der einfluß⸗ 
reichſten Mitglieder) befagte, auf dem Wege nach der 
tten drittehalbmalhunderttau⸗ 

nd Menſchen feinen Wagen umgeben; drei Englifche 

Meilen weit war Alles mit Volkshaufen bedeckt. Den⸗ 
noch gelang es ihm, die erbitterten Gemüther, wenigtiens 
fuͤr den A aten von Gewaltthaͤtigkeiten abzuhalten. 
Zu Clonmel haben ſich foͤrmliche Compagnieen, in gru⸗ 
ner Uniform, mit kriegeriſcher Muſik, regelmäßiger Füh⸗ 
rung und Disciplin gebildet; die verſammelten Maſſen 
beobachteten die firengfie Oronung. Fahnen, Wappen 
und ähnliche Zeichen aller Art, werden vor dem Haufen 
hergetragen; und die Bandmaͤnner ſcheinen nur die Lo⸗ 
ſung zum Kampfe zu erwarten. Andrerſeits haben die 
Proteſtanten ſich überall bewaffnet; und in den zahlreich 
gebildeten Braunſchweig⸗ und Oranien⸗Clubbs wird 
auf die Nothwendigkeit entſcheidender Manfregeln ge 
drungen, um dem jetzigen Zustande der Dinge auf eine 
oder die andere Weiſe ein Ende zu machen. — Wir 
zittern vor jedem Winde, der von Ikland berweht, und 
jede Nachricht übertrifft unſre baͤngſten Erwartungen! 
So lautet die Aeußerung der Whigs. Anders die Ges 
F Das Gewitter iſt aufgeſttegen, und auf der 
lutbezeichneten Bahn laͤßt ſich nicht. en ee 

Brittifche Tapferkeit allein wird überwinden. Letzteres 
ſcheint auch die Anſicht der Regierung zu ſein. rup⸗ 
pen haben ſich im Suͤden Irlands zuſammengezogen, 
und andre ſind dahin beordert. Schon vor einigen 
Monaten hatte ſich eine Art von Obſervations⸗Corps 
an der Engl. Weſtkuͤſte, zu Bath, Mancheſter und Che⸗ 
ſter gebildet; wie man vernimmt, iſt dieſes jetzt dem 
Marquis von Anglefen zur Verfuͤgung geſtellt worden. 


London, vom 3. October. 
An den Vorſitzer des Comittee von Lloyds iſt folgen» 


Am vorigen Donnerſta 


des Schreiben ergangen: 


‚Auswärtiges Amt, 1. October. 

Mein Herr! Der Graf von Aberdeen hat mich be⸗ 
guftragt, Sie, zur Benachrichtigung des Comittee von 
Lloyds, davon in Kenntniß zu ſetzen, daß der Regierung 
Sr. Mai. angezeigt worden iſt, es ſei die Abſicht Sr. 
Kniſerl. Maj, des Kaiſers von Rußland, die Dardanellen 
in Blokade⸗Zuſtand zu perſetzen. Dieſe Blokade wird 
ſich, „da Se. Mueltät, Höchſtdero Parlamente erklart 

aben, daß Se. Kaiſerl. Maj. eingewilligt haͤtten, ſich 

er Ausuͤbung der Hoͤchſtihnen als einer kriegfuͤhrenden 
Macht zuſtehenden Rechte im Mitteländifchen Meere 
zu begeben,“ nur darauf beſchränken, die nach Conſtan⸗ 
tinopel beſtimmten und mit Proviſſonen oder Kriegs⸗ 
Contrebande⸗Artikeln beladenen Schiffe vom Einlaufen 
n die Meerenge zu verhindern. — Lord Aberdeen 


wüͤͤnſcht, daß obige Mittheilung mit dem wenigſimdg⸗ 


Kenntniß aller Derjenigen gebracht 
Und ferner bin ich 
von Sr. Gnaden beauftragt, zu melden, daß nach der 
Meinung der Regierung ſolche Handels⸗Unternehmun⸗ 
gen der Unterthanen Sr. Maj., die bereits im Ver⸗ 
trauen auf die Erklaͤrung Sr. Maj. im Parlamente vor 


lichen Verzuge zur 


ſich gegangen find, von dieſer 
oͤnnen. 


Blokade nicht betheil 
werden koͤn unterz.) 1 vier 
Dem Vorſitzer des Ausſchuſſes von Lloyds.“ 

Der Courier bemerkt hierüber: Aus obiger Anzeige 
155 man, daß ſich die Blokade blos auf Kriegs⸗Vor⸗ 
* 190 8 und Waffen bezieht. Fahrzeuge ohne 
ß che adung können wie gewöhnlich ſegeln. Fahrzeuge, 

ie ohne Kriegs⸗Contrebande von Conſtantinopel kom⸗ 
men, werden der Blokade nicht unterworfen ſein; eben 
welche un „ S ee e en verhindern, 
S ; ld i 

Ian 10 den fm. r. Maj. Erklärung im Par⸗ 

achrichten aus Cadix vom 12. Sept. 2 
den die Franz. Truppen am 20. RR 
Man hat aus vielen Orten nach Madrid Vorſtellungen 
geſendet, um den Abmarſch der Franzoſen unter den ge⸗ 
. a per zu verhindern. Man ſagt, daß, 
enn fie durch Spanien gingen, das gan { 
gegen fie bewaffnen würde. 45 . 

Die Königin von Portugall iſt bereits in Bath ein⸗ 
getroffen, ohne Plymouth zu beruͤhren, wo ſich uͤber 
3000 genlichtete Portugieſen verſammelt hatten. So⸗ 
wohl in Exeter, als in Bath, wurde fie auf's Glän⸗ 
zendſte empfangen. An erſterem Orte machten die Offt⸗ 
ciere der Portugieſiſchen Conſtitutionellen ihr die Auf⸗ 
wartung. Die Generale Xavier, Pizarro und da Silva 
überreichten ihr eine Adreſſe, welche die Königin tief 
zu rühren ſchien. J. M. werden am Montage bier ein⸗ 
treffen und einſtweilen in Grillon's Hotel reſidiren. 
Der Marquis v. Barbgcena iſt bereits geſtern hier ein⸗ 
getroffen und hatte fruͤhmorgens eine Unterredung mit 
ve erzoge en e Blu 0 

uſre Nachrichten aus Liſſabon reichen bis zum 20. 

v. M. Don Miguel war einige Tage vorher nebſt ſei⸗ 
nen beiden Schweſtern im 5 von der Jagd zuruͤck⸗ 
gekehrt, als ein Officier von der Garde zu Pfelde ein 
iſtoi Ben Infanten abſchoß, jedoch denfelben ver- 


fehlte. er Dfficter wurde ſoglei rgri 
agen fuhr in aller Eile a 50 Pale das Barf 
ſidades. Seitdem ſollen ſich merkwuͤrdige Seenen da⸗ 


ſelbſt ereignet haben. Die Wache des Pallaſtes trat ſo⸗ 
gleich unters Gewehr; zwei Reiter Heeger 1 
ben denſelben und wachten dort die ganze Nacht hin⸗ 
durch mit gezogenen Säbeln. Der Tbaler Cavallerie⸗ 
* Joao Galvao, iſt ein eifriger Abſolutiſt und 
war wahrend der erſten Cortes-Periode 18 Monate 
lang verhaftet. Man ſucht die Sache zu bemaͤnteln und 
giebt au, es ſei zufällig ein Funke in die Patrontaſche 
eines Offieiers gefahren, obgleich Andere“ behaupten, 
deutlich feuern geſehen zu haben. Die Militair⸗Com⸗ 
miſſion hat den Thaͤter fret geſprochen. — Es iſt bei 
ſchwerer Strafe verboten, den Namen der Koͤnigin D. 
Marja zu nennen. — Das Schloß San Fellpe zu Se⸗ 
tubal iſt zu einem ee eingerichtet worden. — 
„ Kriegsſchiffe im Tajo werden aus⸗ 


Nachrichten aus Navarino vom 2. September 
hatte Sir Pulteney Malcolm den Sir E. en 
bereits abgeldfer. Letzterer war nach Malta abgeſegelt. 
Die Räumung Moren’s hatte begonnen und die Fran⸗ 
zoſen waren in Anmarſch gegen Modon. Das Beneh⸗ 
men 85 Tuͤrken gegen unſere Seeofficiere wird ſehr 


gelobt. { 
Leider find zuverlaͤßige Nachrichten von der Ermor⸗ 
dung des berühmten Major Laing eingegangen. Der 


anerſchrockene Wanderer hatte Tombuctu erreicht und 


ſich eine geraume Zeit daſelbſt aufgehalten, wurde aber 
drei Tage nach ſeiner Abreiſe, zwiſchen dem 21. Sept. 
und 1. October 1828, auf dem Wege nach Sego, um⸗ 
gebracht. Der Bericht hiervon iſt an den Brittiſchen 
Conſul zu Tripolis gelangt. 

Das Catholie Journal vom 28. v. M. enthalt Fol⸗ 
gendes; „Der Cabinetsrath vom 26. Abends iſt über 
die Praͤliminarien eines Entwurfs zu einer vollſtaͤndigen 


„Katholiſchen Emaneipation einig geworden. Alle Mini⸗ 
fer waren anweſend, bis auf Hrn. Herries, der ſich auf 


dem Ruͤckwege von Schottland her befindet; der Ge⸗ 


Nathe gezogen. 


Bewegung. Aſiatiſche Volker, meiſtens 


netal Anwald und der General⸗Soliettor wurden zu 
Nathe Am Schluſſe der Conferenz ward ein 
Courier an den Marg. v. Unglefen abgefertigt, der er⸗ 
maächtigt worden, dieſe wichtige Nachricht auf die, ihm 
um rathſamſten ſcheinende Weiſe in Irland bekanntzu⸗ 
machen.“ 

Hieſige Blätter wiederholen jetzt die Anfuͤhrung aus⸗ 
waͤrtiger aus Trieſte vom 13. Sept., daß Briefe aus 
Smyrna wieder von einer Uebereinkunft ſpraͤchen, wo⸗ 
nach, wenn der Paſcha von Egypten nicht nachgegeben 
hätte, die Ruſſen die Dardanellen, die Franzoſen Morea 
und die Engländer Egypten blokirt haben wuͤrden. 


Tiflis, vom 4. September. 
eute wurden bei den feierlichen Salven von der 
90 ung Metech, die Siegestrophaͤen der Einnahme von 
Ichalzir durch die Ruſſ. Truppen; beſtehend in 54 Fah⸗ 
nen, 5 Roßſchweifen und dem Halbmonde, den eine Ka⸗ 
nonenkugel von der Moſchee abgeriſſen hatte, in den 
Straßen von Tiflis umhergetragen. x 


Türkische Graͤnze, vom 23. September. 

Von Siliſttig erfährt man, daß General Roth den 
Tuͤrken die letzten Verſchanzungen außerhalb er Feſtu 
weggenommen hat, an deren Beſitz beiden Theilen vie 
gelegen ſein mußte. Vor wenigen Tagen erfolgte ein 
eftiger Ausfall der Tuͤrken, um ſich neuerdings in den 
Beſiß derſelben zu fehen. Nach einem hitzigen Gefecht 
von mehreren Stunden wurden die Tuͤrken in die Fe⸗ 
fung zuruͤckgeworfen, ohne ihren Endzweck erreicht zu 
haben. Sie zogen ſich in ſolcher Unordnung zuruͤck, 


daß die Thore verſchloſſen wurden, ehe alle Truppen 


eingezogen waren, wodurch mehr als 2000 Tuͤrken ab⸗ 
81 1 7 wurden, jedoch, geſchuͤtzt durch die Batterien 
er Feſtung, nicht angegriſfen werden konnten; erſt nach 
einigen Stunden, als man ſich einigermaßen wieder be⸗ 
ruhigt hatte, wurden ſie eingelaſſen. Zwei Tage lang 
war es ſo ſtill in der Feſtung, als wäre fie ausgeſtorben. 
Von beiden Seiten war der Verlust bedeutend, doch find 
die Berichte hieruͤber ſehr verſchieden. Am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt die Angabe, daß der Verluſt der Tuͤrken fi) 
eu mehr als 1000, der der Ruſſen auf etwa 500 Mann 
belaufe. In Siliſtria ſollen überdies viele Menſchen 
ſterben, welches um ſo wahrſcheinlicher iſt, als ihre 
Kranke und Bleſſirte ohne Hülfe ſind, und die große 
8 unfehlbar das ihre dazu beitragen wird. 
as ganze Türk. Reich iſt gegenwärtig. in Bee 
avallerie = 
men in Menge herbei und ziehen nach kurzem Raſten 
den Donau⸗Gegenden zu. Unter denſelben entdeckte 


halten und, da man bei ihnen ſtaatsverraͤtheriſche Symp⸗ 


man mehrere exilirte Janitſcharen, welche 15 ange⸗ 


tome und Documente entdeckte, öffentlich erdroſſelt und 


ins Meer geworfen wurden. Bei dieſem ſchauervollen 
Auftritte wurde die Ruhe in der e nicht ge⸗ 
ſtort. Im Arſenale find drei Fregatten ausgerüͤſtet wor⸗ 
den, welche, begleitet von dem unlaͤngſt angelangten 
Dampfſchiff mit 24 Kanonen, den Bosphorus obſerviren 
werden. — Der Sultan * bevor er ein Regierungs⸗ 
geſchaͤft unternimmt, zuerſt in die Moſchee. Nach der 
Gebets⸗Berrichtung mufert er die in Conſtantinopel ſich 
befindlichen Truppen; dann hegjebt er ſich taͤglich gu⸗ 
ßer den Ringmauern Conſtantinopels a Eglick⸗Oſcha⸗ 


mi, wo große Batterten errichtet werden. Sei 8 
folge iſt klein, und beſteht nur aus 12 bis e } 


Es werden auch zur Befeſtigung des Schloffes der 

Thuͤrme Anſtalten getroffen. Dieses Schah 1 ö 
von einer 60 Fuß hohen Mauer umgeben iſt, ſoll mit 
150 Feuerſchluͤnden auf 3 Puncten, namlich, einer Bat⸗ 
terie gegen Fedikaleler- Kapuſcht mit 60, einer bei den 
Armeniſchen Gartenhauſern mit 50, dann einer bei der 
Spitze vom Thurme Marmara mit 40 Kanonen verſehen 
werden. Im Ganzen ſtehen von Fedikaleler, bis zur Tö⸗ 
pfer⸗Vorſtadt Ejub, wo ein Kaiſerl. Meierhof liegt, drei 
Reihen von Batterien, welche wenigſtens 350 Kanonen 
zahlen. Von allen ſechs von den 7 Thuͤrmen bis zum 
Hafen gelegenen Thoren, ſollen une nur 2 offen 
fein, nämlich das Neue⸗ und das Adrianopeler⸗Thor. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 1. October wurde die neue Londoner Hochſchule 
15 erſten Male eröffnet. Hr. Ch. Bell, Petſeſkder 

hyſiglogte und Chirurgie, begann feine Vorleſungen 
mit einer trefflichen Rede Uber die Pflichten der medi⸗ 
dige 3 Wel t a 
Aus Liverpool wird gemeldet, man ſtehe e 
einen Rieſenſchritt zur RN ee > anti 
Maſchinen zu thun, wobet ungefahr f der bisherigen 
Feuerung erſpart werden wuͤrden. Der Erfinder erwar⸗ 
let binnen Kurzem ſein Patent, und wie man ſagt, in⸗ 
tereſſiren ſich mehrere Liverpooler Kaufleute mit vieler 
Wärme fuͤr dieſe neue Entdeckung. 

Am 14. Aug. ſchoß der Major Collamer in Barre 
(V. St.) dem Hrn. H. Ingram von dem bloßen Kopfe 
in einer Entfernung von 27 Ellen, einen Apfel herun⸗ 
ter. Hierauf that Hr. Ingram ein Gleiches gegen den 
Major. Dies geſchah in Gegenwart vieler angeſehenen 
FE die ſich vergeblich bemüht hatten, De es ge⸗ 
ährliche Kunſſtuͤck zu hintertrelben. Die Aepfel waren 
0 . 1 1 buffer, daß das Inwendige 
n bedeutender A ( em Haupt 
A eis 11 10 155 a Haupthaar der neuen 

in Blatt aus udwales vom 16. April 
Tod des beruͤhmten Neuſeelaͤndiſchen Häuytlings HH 
Er ſtarb an den 12 Monaten zuvor erhaltenen Wunden. 
Vor feinem Tode vertheilte er noch feine Waffen unter 
feine, nächfte Umgebung. Die Reuſecländer ſtehen ſich 
1 1795 gut ee EN : 

uf den Sandwichs⸗Inſeln und auf Otaheiti habe 
ſich in der letzten Zeit die Einwohner ſehr er 1 75 N 
ergeben. Der Conſul der letztgenannten Inſel hat den 
Commandeur der Brittiſchen Schiffe im Stillen Meere 
erfucht, ein Kriegsſchiff hinzuſchicken, weil die Coloniften 
befuͤrchteten, von den Eingebornen ermordet zu werden. 
Die innere 8 Wer nich Sue hat ſich ſeit dem 
Ente des e ade h England kam, sehr ver⸗ 


Na : 


ET TERN EEE ZEN NEE ERBETEN EEE * = 


* 


e ber Chin a. 5 
Die Ebincſiſchen Geſetze uͤber den Mord ſind ungerecht, 
ja ſelbſt unnatürlich. Wer einen andern bei einer Schlä⸗ 
erei, oder auf den Verdacht des Diebſtahls, oder durch 
ufall tödtet, indem er eine geladene Flinte auf ihn 
abdruͤckt, oder wer einen Verbrecher toͤdtet, der ſich wi⸗ 
derſetzt und ergriffen wird, wird am Leben geſtraft. Da⸗ 
egen kann ein Großvater oder cine Großmutter ihren 
Ebel oder ihre Enkelin todten, ein Vater oder eine 
Mutter abſichtlich das eigne Kind umbringen, ein Herr 
oder eine Gebieterin einen Hausſelaven toͤdten/ ohne daß 
der Thaͤter, in allen dieſen Fallen, eine großere Strafe 
erlitte, als 60 — 70 Streiche mit dem Bambusrohr. In 
dem Canton⸗Negiſter wird ein Fall erwaͤhnt, welcher die 
uͤblen Folgen dieſes Geſetzes auſchaulich macht. Jemand 
brachte abſichtlich feinen eignen Bruder um das Leben: 
auf dieſe That fand der Tod, es ward indeß angeführt, 
daß feine Mutter ihm befohlen babe, feinen Bruder zu 
ſchlagen, bis er todt fei, da der Letztere ihr Geld ſchlecht 
angewandt hatte. Dies veraͤnderte den ganzen status 
eausae, denn das Geſetz ficht, in diefem Fall, die Sache 
fo an, daß der Theater ein. Mitſchuldiger get, welcher die⸗ 
ſelbe Strafe erleiden muͤſſe, die dem Hauptthäter zus 
kommt, und die Strafe iſt unbedeutend, wenn eine Mut⸗ 
t Sohn umbringt. 255 
1 blen den viele und grauſame Hinrichtungen 
Statt. Im vergangenen Jahre (1827) betrug die Anzahl 
der Fälle von Lebensſtrafen, welche innerhalb einer engl. 
Meile von den fremden Factoreien in Canton vollzogen 
wurden, 202. (Die Bevölkerung ber Provinz Canton 
kommt ungefähr mit der von Schottland überein.) Die 
Verbrechen beſtanden groͤßtentheils aus Raub, Nothzucht 
und Mord, und die Strafen aus Enthauptung, Erdroſ⸗ 
elung auf einem Kreuze und langſamer Viertheilung. 
In dem letzten Falle wird der Verbrecher entkleidet und 
an ein Kreuz gebunden. Hierauf macht man ihm einen 
Einſchnitt in die Stirn und 3 die 72 0 des Geſichts 
ab, dann werden die Füße, Beine, Hände, Arme und 


Kopf nach einander abgeſchnitten und 8 dem, Rumpf 


i Ich ins Herz geſtoßen. Dieſe fuͤrchterliche Todes⸗ 
7 Naht Lg ch (cchmachvoll und langſam) und wird 
in den Faͤllen angewandt, wo ein Verbrechen gegen Re⸗ 
ſpektsperſonen begangen worden iſt, z. B. Hochverrath, 
Aten u. ſ. w. Der Tod eines der Eltern wird 
mit dem Leben beſtraft, ſelbſt wenn er durch einen Zu⸗ 
all herbeigeführt, oder ſogar unvermeidlich wäre, wie 
f folgendem Fall. Im Auguſt 1827 entdeckte ein jun⸗ 
er Mann, Namens Jou⸗a⸗pa, in der Provinz Honan, 
ſeinen Oheim in einem verbrecheriſchen Umgange mit 
einer Muttev. Dieſer Oheim, Jaou⸗tſeih genannt, band 


und ſchlug ihn. Jou⸗a⸗pa, außer ſich vor Wuth, ergriff 


eine Sichel, mit der er auf feinen Oheim losging, der P 


hinter ihn fluͤchtete, und ihm die Arme feſthielt. 
Die Mutter loͤſete, um dem Oheim Zeit zu laſſen, zu 
entfliehen, biefen ab und er machte fich nun unbemerkt 
aus dem Staube. Der junge Mann rang indeß mit 
einem vermeintlichen Gegner, uͤberwaͤltigte ihn, und 
gtte bereits feiner Mutter den toͤdtlichen Streich verſetzt, 
ehe er gewahr wurde, daß er ni t ſeinen Oheim, ſon⸗ 
dern fie getroffen hatte. In Nuͤckſicht auf die Eigen⸗ 
thümlichkeit dieſes Falles, legte das Criminalgericht den⸗ 
ſelben dem Kaiſer zur Entſcheidung vor, und dieſer ver⸗ 
wandelte die Strafe in Enthauptung. 
Der Selbſtmord ſcheint unter den Chineſen ſehr gäng 
und gebe zu fein; wenigſtens kommen oft Beiſpiele vor, 


* 


an Gewicht 


Kleinigkeiten herbeigeführt wird. Im Fehr. 
der Praͤſident der Gelehrten in der Provinz 
Klang⸗ſi, Namens Fock ſchin, in den nicht ungegründeten 
Verdacht, daß er akademiſche Grade fuͤr Geld verkaufe, 
und es wurden daher vom Hofe zwei Commiſſarien ab⸗ 
gefandt, welche die Sache unterfuchen folgen, und des⸗ 
legen Hausſuchung bei ihm anſtelten. Bei dieſer Ger 
legenheit ergab es ſich, daß er einen Schaß von 400,000 
Taels (888,700 Thlr.) bei ſich hatte, den die Commiſſa⸗ 
rien, als, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nicht rechtlich 
erworben, zu ſich nahmen. Darüber erhing ſich Fok⸗ſchin. 
Im Nov. 1827 ließ der Gouverneur in Canton Opium 
wegnehmen, und befahl, daß es verbrannt werden, ſollte. 
Einer ſeiner Unterbeamten wußte aber, ſehr gewandt, 
eine oder zwei Kiſten einer, dem Opium ahnlichen Sub⸗ 
tanz, unterzuſchieben, und behtelt das wahre Opium für 
ſich. Der Gouverneur erhielt hievon Nachricht, und 
drohte nun dem Thaͤter, daß 
schicken würde, worauf dieſer ſich durch den Genuß einer 
uͤbermaͤßigen Gabe Opium das Leben nahm. Der Gou⸗ 
verneur, beſorgt, wegen dieſes Vorfalls zur Verantwor⸗ 


wo er durch 
1828 gerieth 


er ihn auf die Polizei 


tung gezogen zu werden, begab ſich deswegen zu dem 


tatgriſchen General, damit dieſer die Sache dem Kaiſer 
gehörig. vortragen folte. Der Tatar aber erwiederte 
ganz kaltbluͤtig; „der Menſch hat fein eignes Ende her⸗ 
beigeführt: es iſt nicht noͤthig eine weitere Unterſuchung 
anzuſtellen “)“ 5 i 
„Es if erſtaunlich, welch eine Menge dieſes verderb⸗ 
lichen Erzeugniſſes (des Opiums) in China eingefuͤhrt 
wird, und der Gebrauch deſſelben ſcheint noch immer 
im Junehmen zu fein. Aus einer Angabe in dem Can⸗ 
ton-Regiſter geht hervor, daß in China, an Oſtindiſchem 
Opium allein (das Tuͤrkiſche, welches meiſtens von Ame⸗ 
rikanern eingeführt wird, nicht gerechnet) in den 9 Mo⸗ 
naten bis zum Januar 1828: 7,860 Kiſten oder 1 Mill. 
180,000 Pfd. eingeführt wurden, was, den einen aͤhn⸗ 
lichen Zeitraum im vorigen Jahre (1827) eine Zunahme 
von 1,238 Kiſten oder 186,000 Pfd. giebt. 
annimmt, daß der Verbrauch des Opiums in China im 
Durchſchnitt (das Türk. mit eingerechnet) 2 Mill. Pfd. 
jahrlich beträgt und den Preis des Oſind. 
Opiums zu 1200, und den des Turk. zu 800 Sp. Thlr. 
für die Kiſte aufehlägt, fo geht daraus hervor, daß China 
fuͤr dieſe verderbliche Schwelgerei eine Summe von bei⸗ 
nahe 4 Mill. Pf. St. ausgiebt, alſo noch einmal ſo viel, 
als der Einkaufspreis des ſaͤmmtlichen Thees betragt, den 
die Offind. Compagnie kauft. In den 5 Jahren bis zu 
Ende d. J. 1826 betrug der Verbrauch des Indiſchen 
Opiums in China nur 7,180 Kiſten oder ungefaͤhr 1 Mill. 
80,000 Pfd. deren Werth, im Durchſchnitt, 3 Mill, 
nn Thlr., oder ungefähr 10 Mill. 118,369 Thlr, 
In dem Canton⸗Regiſter findet man eine Menge von 
Beiſpielen alberner abergläubifcher Gebrauche aufgeführt, 
von denen wir hier nur einen angeben wollen, um au 
die Rothwendigkeit aufmerkſam zu machen, ſie kennen zu 
lernen, wenn man nicht die nachtheilige Folge der Un⸗ 
kenntniß ſich gefallen laſſen will. — In allen Städten 
des Chineſiſchen Reichs darf keine Leiche zum füdlichen 
75 der Stadt hereinkommen, und der Grund dafür 
iſt der, daß der Kaifer feinen Thron, mit dem Gefichte 
nach Süden gewendet, beſteigt. ö 
ſtarb ein Sa ber von einem Schiffe der eh 
Compagnie auf der Rhede von Macao, und fein Kötyer 
ward an das Land gebracht, um beerdigt zu werden. Da 


Vor 1 


Wenn man 


— 


die Freunde des Verſtorbenen jenen aberglaubiſchen Ge⸗ 
brauch nicht kannten, ſo brachten ſie den Leichnam nach 
dem ſüͤdlichen Landungsplatze; ſobald indeß die Chineſen 
dieſe Verletzung ihrer Gebräuche bemerkten, verſammel⸗ 
ten ſie ſich, mit Saͤbeln und Speeren bewaffnet, um 
ſich dem Sinauftragen des Leichnams mit Gewalt zu 
widerſetzen. Die Engländer, welche dies als eine Be⸗ 
leidigung anſahen, die ihrer Flagge, welche im Boote 
aufgezogen war, zugefügt wurde, ſchickten ſich an, 
ſich mit Gewalt Bahn zu machen, und der Handel würde 
wahrſcheinlich nicht ohne Blutvergießen geendet haben, 
wenn nicht der Geiſtliche, der bei der Beerdigung zuge⸗ 
gel war, und an dieſem Auftritte Aergerniß nahm, den 
eichentraͤgern befohlen haͤtte, am Ufer entlang zu gehen 
und den Leichnam den Quay hinaufzuheben. Dieſer 
Ausweg machte dem Streite ein Ende. . 
Ein anderes Beiſpiel von Unduldſamkeit der Einge⸗ 
bornen das in dem Blatte vom löten Marz erzählt 
wird, iſt folgendes. „Es iſt bekannt, daß die Chineſen 
ihre, mit Mauern umgebenen Städte eben fo anfehen, 
wie man in Europa die Feſtungen betrachtet, und daß 
es, deswegen, den Fremden nur bei beſondern Gelegen- 
heiten erlaubt wird, fie zu betreten. Dagegen iſt es 
aber durch kein Geſetz verboten, in den Borlädten 
ſpazieren zu gehen. Der Gebrauch hat indeß die Euro⸗ 
par in Ching auf ſehr enge Graͤnzen beſchraͤnkt, die 
nur von Einzelnen zuweilen uͤgerteeten worden find; 
indeß haben dergleichen Spaziergänge, namentlich um die 
Mauern von Canton, ſehr oft den Verluſt der Uhren 
und Borſen für die Neugierigen zur Folge gehabt, die 
ihnen von den muͤßigen und boshaften Bewohnern der 
Stadt geraubt wurden. So buͤßte einſt ein Engliſcher 
Baronet, bei einem Gange um die Stadt, ſeine Uhr ein 
und ward halb nackt ausgezogen. Vor einigen Tagen 
brach eine deutet von 3 Perſonen um 6 Uhr Mor⸗ 
ens auf und hatte ihren Spaziergang um 8 Uhr unge⸗ 
ſtört vollendet; den Umfang der Mauer ſchlugen ſie auf 
ungefähr 9 (Engl.) Meilen an. Einige Tage nachher 
machten 2 andere Herren einen Abend⸗Spaziergang an 
den Mauern hin. Dieſe waren indeß nicht 5 gluͤcklich; 
ſie wurden von einem Haufen von Mannern und Knaben 
angefallen, von denen die erſten ſie mit Knuͤtteln verfolg⸗ 
ten, und Ziegel und Steine nach ihnen warfen, ſo daß 
fie nicht allein bedeutend befchädigt wurden, ſondern bei⸗ 
nahe ihr Leben einbuͤßten. Sie mußten, mehrere Engl. 
Meilen lang, abwechſelnd umwenden, ſich ſchlagen und 
wieder weiter laufen. Wir, die wir die feindſeligen Ge⸗ 
ſinnungen des Volkes kennen, ſind über den Anfall gar 
nicht verwundert, ſondern wuͤnſchen nur den Reiſenden 
Gluͤck, noch ſo davongekommen zu ſeyn. 


Literariſche Anzeigen. 
Die beſorgte Hausfrau für den Winter, 


oder bewährte und vielfache Anweiſungen zum Ein⸗ 
ſammeln, grün und friſch Aufbewahren, Abtrock⸗ 
nen, Einlegen, Einmachen, Aufſieden zu Mußen, 
Marmeladen und Saͤften, Benutzung zu Wein, 
Effig, Del, Syrup, Zucker, Seife, Staͤrke ꝛc, des 
Sbſtes und aller Gartengewaͤchſe, fo wie der Feld⸗ 
und Wald⸗Früchte ;, ferner zum Schlachten, zum 
Einſalzen, Einpoͤkeln, Rguchern und Aufbewahren 
des Fleiſches; zum Mariniren und Rauchern der 
Fiſche; Butter, Eier ꝛc. lange friſch zu erhalten; 
erdorbnes wieder gut und genießbar zu machen; 


den Rauch zu vertreiben; vortheilhaft zu kochen; 
iſt mit vielen andern herrlichen 8 — . \ 
mitteln ausgeſtattet, geh. für 15 Sgr. in allen 
deutihen Buchhandlungen zu haben und in Stettin 
bei F. 5. Morin (Moͤnchenſtraße 464.) 


Nachſtehende hoͤchſt intereſſa ift i 
an alle Buchhandlungen E 
kl. Domſtraße 74 in Stettin zu bekommen: ; 


> Die Unterwelt, 
oder Gründe für ein bewohnba 
Inneres unſerer Erde. gr. en ee 

N. Wienbrack. Preis geh. 263 Sgr. 

Inhalt. — Einleitung. — Die Unter i E 
wobnbar. — Die Erde hat kein 1 
Die Erde it eine Hohlkugel. — Die Erde hat Def; 
nungen an den Polen. — Unterirdiſches Feuer. — 
Waſſer, Luft. — Licht der Unterwelt. — Weitere Bes 
ſchaffenheit der Unterwelt. — Das Innere der Erde 
1 bewohnt. — Unterirdiſche Pflanzen, Saugerhiere, 

oͤgel, Amphibien, Fiſche, Inſekten, Würmer, Mens 
ſchen? — Die Beſchaffenheit des Lebens in der Un⸗ 
terwelt. — Der Weg zur Unterwelt. — Vortheile 
der Unterwelt. — An die Bewohner der Erde. 
— — — 3333332 * 

Verbindungs- Anzeige. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
Carl Dobrin, 
Amalie Dobrin geb. Cohn. 
Stettin, den laten October 182g. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute um halb zwei Uhr M 
gluͤckliche Entbindung meiner Nau von einer och. 
ter, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Stettin, den 11. October 1828. Doctor Beh m. . 


Anzeigen. 

Ausser den gewöhnlichen sorgfältigen 
N en Be en er Wen 
ren-Lagers, babe ich noch in rei 1 
e 3 : e 

engl. Calmucks und Coitings, 

Circassiennes und Zephir- uche, 

ganz schwere, doppelte und gewöhnliche Casi- 

mir’s, 

schottische und Eggen-Fussdeck ; 

billigern Preis als vorigem e 
bedruckte Drillich- und Lein- Fussdecken in 
allen Breiten, 

Velour-, schottischen und Leinen - Fuss- Te 

pichen, P. 

Tisch- und Comoden- Teppichen, 

englischen und gewöhnlichen Gesundheits- 

rosa und weissen, Köper-Flanellen, Frisaden 


u. s. W. 

Ich empfehle mich damit bei etwani 

dem gütigen Andenken meiner Na er 
werthen Abnehmer und einem hiesigen und aus- 
wärtigen Publikum zu den billigsten Preisen ganz 
ergebenst. Während des bevorstehenden Herbst- 
Marktes auf meinem gewöhnlichen Budenstand, 


in der Mönchenstrasse, dem Hause des Herrn 
Friseur Berliner, Nr. 611, gerade über. 
A. F. Weiglin, 
Reifschlägerstrasse Nr. 130. 
ilz⸗, Caſtor- und SeidenzHerrnhüte 
1 1 huͤbſchen Fagons, verbunden mit 
ahferdedeß lich niedrigen N 


Durieux. 


Preis ⸗ Courant 


der Chocoladen⸗ Fabrik 
von G. F. Zammermeiſter 
(oben der Schuhſtraße Nr. 183.) 
f Mit 15 8 Rabatt. 

Extra f. Vanillen⸗Chocolade ... pr. Pfd. 20 Sgr., 

feine ito dito 14174 

feine aromatifche dito 2 

feine Gewürz; dito Nr. 1⸗ 1323 

dito ito Nras 10 

Geſundheits⸗ Air ir 

erſten⸗ VVV 

5 6 20 6 


feine Chocoladen-Plaͤtzchen + 

a 1 onbons und A 
ebrannte Mandeln 

Be 6 Pfd. wird 1 Pfd., bei größern Qu 

aber 15 8 Rabatt gegeben. 


Ohne Rabatt in Tafeln von zz. Ctnr. 


15 Sgr. 
antitäten 


Extra f. BanillensChocolade ... pr. Etr. 30 Rtlr., 
eine dito dito „ er ee | 
eine aromatiihe dito „ 40 
feine Gewuͤrz⸗ dito Nr. 1 36 4 
dito dito Nr. 2 „ 30 


8 ,98riebene Cacge Maße ohne Zucker „ 33 

s iſt bekannt, daß die Bereitung der Chocolade auf 
dem gewöhnlichen Wege weder in der erforderlichen 
Güte und Feinheit, noch fo billig hergeſtellt werden 
kann. Um daher allen denen, welche an einer eige⸗ 
nen Form 1c. gewöhnt find, Gelegenheit zu geben, ſich 
mit einem guten und billigen Fabrikat zu verſorgen, 
liefere ich Chocolade in großen Tafeln A 18. Ctnr., 
welche nur einer, etwa 20 Minuten langen Erwaͤr⸗ 
mung bedarf, um ſie beliebig zu formen. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt gr. Oderſtraße No. 67, 
im Haufe des Herrn Dumrath. 
Dr. Ruͤbner, prakt. Arzt, 
Operateur und Geburtshelfer. 


Hemden⸗Flanell in verſchiedenen Preiſen empfing 
F. W. Croll. 


Aecht engliſche Calmucks und Coitings 
in ausgezeichneter Guͤte und in den neueſten Farben 
erhielt ich fo eben auf directem Wege in großer Aus⸗ 
wahl. Hiermit, fo wie mit einem ſehr ſchon ſortir⸗ 
ten Tuchlager, empfehle ich mich meinen Freunden, 
unter gewohnter reeller Bedienung, beſtens. 
Ferdinand Brumm, Breiteſtr. Nr. 355. 


Weiße mittelfeine Berliner Strickwolle à 225 und 
25 Sgr. und dergleichen dunkel- und perlblaue 


à 25 Sgr. und 1 Ktlr. pro Pfund empfehl, 
ſehr preſtwürdig N 
‘ Moritz & Comp., Kohlmarkt Nr. 431. 


Hamburger und engliſche, feine und extrafeine 
Strickwolle in weiß, ſchwarz, roſa und perlblau, 
fo wie achter Kantengrund und Tälls⸗ Streifen in 
allen Breiten, iſt in großer Auswahl ſehr billig zu 
haben bei Moritz & Comp., 

Kohlmarkt Nr. 431, 


Seit dem ıften October d. J. wol 
großen Oderſtraße Nr. 20, 5 ren 9 2 er 
Rus, Leidens Commiffarius. 


KIK 4 

* Sie /etablirte Tuch; Waren Hanbkunz 3 
* von M. E. Roſenhain, * 
* ö Heumarkt Nr. 39, * 
empfiehlt ihr ſchoͤn affortirtes, ſehr preiswuͤr- Je 
„e diges Lager von ordinairen, feinen und extra 
feinen Tuchen nebſt mehreren Sorten feiner 
„ Calmucks zu billigen Preiſen, und bittet um * 
% geneigten Zuſpruch. * 
* N N NN NN 


Durch ſelbſt gemachte Einkaͤufe haben wir unſer 
Lager in allen möglichen Artikeln complettirt. Beſon⸗ 
ders empfehlen wir in großer Auswahl Stickmuſter, 
Cachemir⸗Wolle, Stick- und Haͤkelſeide, Berliner, 
Hamburger, Engl. und Vigogne⸗Wolle zu billigen 
Preiſen; Handſchuhe, Tuͤllſtreifen und Kantengründ 
von 4. bis . breit, wattirte und unwattirte Unter⸗ 
beinkleider in Baumwolle und Wolle, Wachsleinen, 
Tiſch, und Kommodendecken. Um gütigen Zuſpruch 
bitten ergebenſt H. Auerbach & Comp., 

5 oben der Schuhſtraße No. 625. 


Wagenborten und Narhfepnüre bey 
H. Auerbach & Comp. 


Seidene und baumwollene Regenſchirme offeriren 
zum Fabrikpreiſe H. Auerbach & Comp. 


Zuruͤckgeſetzte fag. Baͤnder offeriren um damit zu 
räumen dußerft billig H. Auerbach & Comp. 


Aechte Holländifche und Hamburger Federpoſen, 
die wegen ihrer vorzuͤglichen Appretur, daß ſie nem⸗ 
lich beim Schneiden keine Zähne reißen, und bis 
aus Ende ihres Kiels gleich gut benutzt werden koͤn⸗ 
nen, beſonders zu empfehlen ſind, empfing ich und 
verkaufe ſolche nebſt allen Gattungen feiner Briefs, 
Schreib⸗, Zeichen? und couleurter Papiere zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen. Stettin, den xoten Octo— 
ber 1828. S. Tepper, 
Grapengießerſtraße Ro. 415. 


Von heute an wohne ich in der großen Dderftrafe 
beim Schlachter⸗Meiſter Herrn Foßberg Nr. 13. 
— Dieſe Anzeige verbinde ich mit der unterthaͤnig⸗ 
ſten und gehorſamſten Bitte, das von dem wohl 
wollenden Publikum mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch jetzt zu Theil werden zu kaſſen. Da ich im 
Stande bin, nicht allein die neueſten Journale vorzu⸗ 


legen, ſondern auch die beſte und billigite Arbeit zu 
Kater Auch bemerke ich, daß noch vorräthige Som⸗ 
mer⸗ und Winter- Kleidungsſtäcke täglich für ſehr 
billige Preife zu haben find, Stettin, den zien Octo⸗ 
ber 1828. G. F. Retzlaff, 


Kleidermacher. 

Ein junges Maͤdchen von unbeſcholtenem Rufe, 
wird für ein Ladengeſchaͤft verlangt. Das Nähere 
in der Zeitungs Expedition. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverheirathe⸗ 
ter Brenner, welcher von Kartoffeln guten Brannt; 
wein zu ziehen verſteht, findet zu Martini d. J. auf 
dem Gute Jaſenitz bei Pölitz einen Dienſt. 


Die Seidenlocken⸗Fabrik von F. Veltze in Berlin, 
bezieht bevorſtehende Frankfurth a. d. O. Martini⸗ 
Meſſe mit ſehr großen Vorräthen und verſpricht die 
billigſten Preiſe. Der Stand iſt in der Berliner 
Reihe an der Scharrnſtraßen⸗Ecke. : 


Das zu Garz a. d. O. am Markte und der Brei⸗ 
teuſtraßen⸗Ecke von mir neu etablirte „Gaſthaus 
zur Sonne“ wird den geehrten Reiſenden, unter 
Verſicherung einer billigen und prompten Bedienung, 
hiedurch ganz ergebenſt empfohlen. 

ö W. Lo per. 


Auf dem Gute Reichenbach im Pyritzer Kreiſe, zwi⸗ 
en Stargard und Arnswalde, der a, tation 
achan zundchft belegen, wird die ſeit dem Jahre 1819 
errichtete Baumſchule nunmehr zum Debit eröffnet, 
Die Preiſe der Hauptgegenſtände ihrer Anzucht ſind 
wie folgt regulirt, als: EL 
veredelte Obſtbaͤume, 
Aepfel n 
f ohne Sorten⸗Aufgabe . + + 6 ſgr. p. Stuck, 
in beſonders aufgegeb. Sorten 727 + + 
Birnen und Kirſchen, 
ohne Sorten⸗ Aufgabe 74 484 
in beſonders aufgegeb. Sorten - 
Pappeln (lombardiſche, kanadiſche, Balſam⸗ und 
Silber⸗Pappeln), 


einzeln. Schockweiſe. 

12 Fuß hoch und darüber 24 ſgr. — 4 Rthlr. 
g=10 + 5 6 4 F 
4—ͤü( „ ( 1 5 — 2 # 


Akazien (Robinia pseudo Acacia), 

12 Zuß hoch und darüber 3 ſgr. — s Kthlr. 

6 —8 5 1 ‘ 2 —3 

2 4 . ; 1 — 4 
Bei den nicht genannten Baum, Arten und Straͤuchern 
Pod die Detail⸗Preiſe der Landes⸗Baumſchule zu 
otsdam, jedoch mit einer Ermäßigung um 25 Pro⸗ 
zent bei Schockweiſe gemachten Beſtellungen Anwen⸗ 
dung. Können dieſelben aus eigenen Beſtanden nicht 
9 werden: ſo wird man doch Sorge tragen, 
die Gegenftände in der kͤrzeſten Friſt aus anderen 
bewahrten Baumſchulen zu beſchaffen. Die Beſtel⸗ 
lungen werden bei dem Garten⸗Inſpektor Kellner ge⸗ 
macht, und die Lieferungen, wenn deshalb nicht be⸗ 
ſondere Vereinigung ſtättfindet, in der Baumſchule 


Senechal hierſelbſt, i 


ER u a teen Die Koſten der Ver⸗ 
endung werden beſonders vergütet, RNeichenba 
den sten October 1828. N ir 5 


Se 2 e 

ei Unterzeſchnetem find Kauflooſe zur sten Klaſſe 
sefter Klaſſen⸗Lotterte, welche den ligten bis töten 
October gezogen wird, desgleichen zu ızten Lotterie, 
welche den dien November ihren Anfang nimmt, 
ganze jo wie tel Looſe, zu haben. Die Löſung eini⸗ 


er Renovations- oder Erneterungs⸗Looſe zur aten 


Rlaffe, muß jetzt auch ungeſaumt, laut Verord⸗ 

nung des Plaus . 6, geſchehen; widrigenfalls die 

reſp. Spieler ihr weiteres Anrecht verlieren, und die 

Looſe zum anderweitigen Verkauf beſtimmt werden. 
F. w. wolff, Koͤnigl. Lotterie-unter⸗Einnehmer, 
Kuhſtraße No. 290. a 


Bekanntmachung. b 
Der Verfügung Einer Königl. Hochpreißl. Regie⸗ 
rung gema, foll die Bepflanzung der Kunſtſtraße 
auf dem Oderdamm mit Pyramiden Pappeln zur Liei⸗ 
tation geſtellt und dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe überlaſſen werden. Wer Luſt hat dieſe Pflan⸗ 
zung zu übernehmen, wird zu dem am arſten d. M., 
Vormittags 10 Uhr, in der Wohnung des unterzeſch⸗ 
neten Landbaumeifters angeſetzten Termin eingelas 
den, hat ſich jedoch mit den nöthigen Mitteln zu 
verjehen, um erforderlichen Falles eine Caution von 
100 Rthlr. leiſten zu konnen. Das Nähere über die 
Pflanzung wird im Termin bekannt gemacht werden. 
Stettin, den 11. October 1828. 
9 Henck, Landbaumeiſter. 


9 1 1 a n cher a 
n die Stelle des bisher zur Befichtigun 
Schiffe bei der Compagnie angeſtellt — 
Schiffs⸗Capitains J. F. Pfeiffer, iſt der Schiffs 
Capitain M. W. Netzlaff von uns engagist worden, 
Die Direktoren der Preuß. See⸗Aſſecuranz⸗ 
Compagnie. 


Offener Arreſt. 
ueber das Vermoͤgen des Kaufmanns Auguſt 
heute der Concurs eröffnet 
worden. Es wird daher allen und jeden, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effec⸗ 
ten oder Briefſchaften hinter ſich haben, hierdurch 
angedeutet, demſelben nichts davon zu verabfolgen, 
vielmehr uns davon getreulich Anzeige zu machen 
und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte, in unſer gerichtliches 
Depoſttum abzuliefern, widrigenfalls, und wenn 
dennoch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder 


ung. 


e werden ſollte, ſolches für nicht ges 
[4 


ehen geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
eigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
oder Sachen dieſelben berichmeigen und zuruͤckhalten 
ollte, er noch außerdem alles ſeines daran habenden 
nterpfandes und andern Rechts für verluſtig erklart 
werden wird. Stettin, den agſten September 1828, 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

ae er 2 


Siebel eine Beilage, x 


x 


ig 


Beilage zu Nr. 82. der privilegirten Koͤnigl. Stettiner Zeitung. 
5 Vom 13. October 1828. 


Proclama. 

A. Folgende abweſende Perſonen, als: 

1) der Buͤdnet Ehriſtian Ziemer aus Alt-Werder, 
welcher als. Grenadier bei dem Regiment 
von Puttkammer diente, und im Jahre 1806, 
beim Ausbruch des Krieges zwiſchen Preußen 
und Frankreich, eingezogen, den Krieg mit⸗ 
machte, und als er in Prenzlau gefangen und 
als Gefangener nach Frankreich abgeführt wer⸗ 
den ſollte, erkrankte, und in ein Lazareth jen⸗ 
ſeits des Rheins gebracht wurde, nichts weiter 
von ſich hören laſſen; fein Vermögen beſteht 
in 32 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf., 2 

2) der Matroſe Johann Erdmann Friedrich aus 
Colberg, welcher im Jahre 1802 nach Pillau 
gegangen iſt, und ſich dort auf einem Schiffe 
zu einer Reiſe nach London verheuert hat und 
keine Nachricht von ſich gegeben, und deſſen 
Vermögen in 211 Kehle. 14 Sgr. 3 Pf. und 

\ in einem Garten befteht, 

3) der Grenadier Jacob Töbe aus AltWerder, der 
im Jahre 1806 als Gefangener nach Frankreich 
abgeführt, bei feiner Ankunft in Beſia erkrankt 
iſt und in ein Lazareth gebracht wurde, und 
von ſich nichts weiter hoͤren laſſen; fein Ver⸗ 
mögen beſteht in go Rihlr. 14 Sgr. 3 Pf., 

4) der Seefahrer Carl Erdmann Getzin aus Col 
berg, von deſſen Leben und Aufenthaltsort feit 
dem Jahre 1814, wo er mit einem Boote nach 
Yſtadt ae 94 nichts bekannt iſt, und beträgt 
das ſeiner Ehefrau, Luidgard gebornen Jancke, 
zuruͤckgelaſſene gemeinſchaftliche Vermoͤgen 
284 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., 

5) der Grenadier und Zimmergeſelle Johann Hein⸗ 
rich Kroͤning, welcher den Feldzug 1806 mitge⸗ 
macht und nicht zuruͤckgekehrt 10 ſein Vermoͤ⸗ 
gen beſteht in dem mit ſeiner Ehefrau, Chriſtia⸗ 
na Louiſa gebornen Dehnel, beſeſſenen Grund; 
ſtuͤcke, zum Werthe von 420 Rthlr., 

6) der Einwohner Carl Ludwig Schaͤtzow aus dem 
Dorfe Schwemmin, der am zoſten Mai 1787 
geboren und im Jahre 180% bei einem in Dan⸗ 
zig in Garniſon geſtandenen Pommerſchen Ne 
ferve⸗Bataillon in Militair-Dienſt getreten iſt, 
und von dieſer Zeit an nichts weiter von ſich 
hören laſſen; er hat ein Vermögen von 38 Rt. 
15 Sgr., 

7) der Grenadier Jürgen Wendt aus Pleushagen, 
geboren am ten Marz 1785, der im Jahre 
1805 oder 1806 als Soldat in das Grenadier⸗ 
Bataillon des von Treskowſchen Regiments 
eingeſtellt, im Jahre 1806 im Treffen gegen die 
K gene bei Halle geweſen, iſt aber ſeit die⸗ 
er Zeit vermißt worden; fein Vermögen ber 
fteht in 38 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf., 

8) der Knecht Chriſtoph Hobuß aus Schulzenha⸗ 

gen, der im Jahre 18714 zur Landwehr eingezo⸗ 
gen und nach Berlin commandire wurde, und 


von dieſer Zeit nichts von ſich hören laſſen; 
fein Vermögen beſteht in 24 Rt. 12 Sgr. 6 Pf., 

9) der Schmiedegeſelle Martin Heinrich Donath 
aus Colberg, geboren den laten Mai 1772, der 
im Jahre 1793 auf die Wanderſchaft gegangen 
und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Auf⸗ 
enthalt nichts hören laſſen; fein Vermögen ber 
fteht in 120 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf., 

und im Fall ihres Ablebens alle etwanigen unbe⸗ 

kannten Erben und Erbnehmer, 
B. die ihrem Leben und Aufenthaltsorte unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer: 

10) des Musquetier Martin Gottfried Stern, der 
durch das Erkenntniß de publicato den roten 
July 1826 fuͤr todt erklärt worden, und deſſen 
Vermoͤgen in 4 Sgr. 2 Pf. beſteht, 

11) der Dienſtmagd Aung Sophia Berger, die durch 
daſſelbe Erkeuntniß für todt erklaͤrt worden, und 
deren Vermögen in 14 Rihlr. 16 Sgr. 2 Pf. 


beſteht 
werden e Antrag ihrer Verwandten und reſp. 
Curatoren hiedurch aufgefordert, ſich binnen Neun 
Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 22ften April 
1829, Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Land, und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Goͤhde angeſetzten Termine 
entweder perſoͤnlich oder durch einen mit Vollmacht 
und Information verſehenen Bevollmächtigten zu 
melden und reſp. ihre Legitimation zu fuͤhren, widri⸗ 
genfalls die Verſchollenen fuͤr todt erklaͤrt und ihr 
Vermoͤgen denen ſich gemeldeten und legitimirten 
Erben ausgeantwortet, die unbekannten Erben und 
Erbnehmer aber zu erwarten haben, daß deren 
Vermögen als herrenloſes Gut angeſehen und der 
dazu berechtigten Behoͤrde uͤberwieſen werden wird. 
Colberg, den zten Juny 1828. ' 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Das in Neu-Torney lub No. 6 belegene, dem 
Kaufmann Johann Friedrich Dumſtrey in Cammin 
zugehörige Grundſtuͤck, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
Ned von fünf Stuben und einem Saal, Wagen⸗ 
Remiſe, Hofraum und Garten, ſoll unter billigen Be⸗ 
dingungen aus freier Hand verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht, ſich deshalb an den Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Boͤhmer zu wenden. 


Zu verauctioniren auſſerhalb Stettin. 
Wegen Mangel an Raum, werde ich Sonnabend 
den 18ten October, Nachmittags 2 Uhr, eine Parthie 
perrenirender ſchoͤnbluͤhender Topfgewachſe meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. Es ſind größerntheils ſolche Ges 
waͤchſe hierzu gewahlt, welche leicht in Zimmern zu 
conſerviren find. Gruͤnthal, den ı3ten October 1828: 

Dittmar. 


Einen guten Dverkahn bin ich willens, am ıgten 
November, Vormittags 10 Uhr, in meiner Wohnung 
an den Meiſtbietenden zu verkaufen und lade dazu 
Kaufliebhaber ein. Stepnitz, den 11. a 1828. 


+ 


Da im Termin den aten d. M., wegen der an dies 
ſem Tage ſtattgefundenen Maͤrkte in den benachbarten 
Städten, keine Käufer erſchienen, fo, ſollen nunmehr 
im anderweitigen Termine den zien November c., 
Vormittags 9 Uhr, im herrſchaftlichen Haufe zu Plans 
tikow bei Naugardt, die zum Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Gutsbeſitzers Bornfeid gehörigen Effekten, naͤm⸗ 
lich: Silbergeſchirr, Sapance, Kupfer, Leinens und 
Tiſchzeug, Betten, Meubles, Hausgeraͤth, Kleidungs⸗ 
EN ic. gegen gleich baare Zahlung in Courant, im 

ege der Auction meiſtbietend verkauft werden. Las 
bes, den 4ten October 1928. 

Der Stadtrichter Reichhelm. 


Zu verkaufen in Stettin. 
Feinſten Imp. Kugel-⸗Thee, f. f. Caſſia, Nelken, 
Macisblumen und Nüffe, feinſte Chriſt. Vanille, Bal⸗ 
ſam de Peru, Cacao, Mandeln, Perl Sago, diverſe 
Caffee's, Magd. Cihorien ꝛc. zu den billigſten Preis 
ſen bei G. F. Hammermeiſter, 
oben der Schuhſtraße Nr. 153. 


Ich habe eirca as Scheffel ſaure Aepfel von ver 
ſchiedenen Sorten abzulaſſen, die ich, um bald damit 
zu raͤumen, zu 13 à 13 Nilr. pr. Scheffel verkaufe. 

9 Carl Piper, Frauenſtraße Nr. 924. 


Unter mehreren geführten ruͤhmlichſt bekannten 
Rauch- und Schnupftabacken, empfing ich wieder 
den fo beliebten List. F. von F. W. Kohlmetz, erſte 
Sorte zum Fabrikpreis, in Quantitäten einen ange; 
meſſenen Rabatt. Zugleich empfehle ich mich mit 
mehreren Sorten feine und mittlere Schnupftabacke 
zum billigſten Preis. C. Hornejus. 


Schottiſcher Kreuz⸗ Hering, 
neue Waare, billigſt bey 


Mehrere Sorten Caffé, Piment, Bord. Sprop und 
Campeche Blauholz offerire ich billigſt. 


J. H. Iſenbiel, gr. Oderſtraße Nr. L. 


Schönen alten Varinas-Canaster in Rollen zu 
dem billigen Preise von 23 Rihlr. pro Pfund bei 
August Wolff. 


Guten weißen und rothen Landwein verkauft bil 
ligſt E. Schultz, Laſtadie 192 
Buchen, eichen und kiefern Kloben⸗Brennholz, vors 
zuͤglich trocken und gut, habe ich auf meinem Holzhof 
hinterm Arſenal zum Verkanf vorräthig. 
; Chr. Kruft Juppert. 
Auf meinem Holzhof in der Unterwiek ſtehet eine 
artey gutes tkockenes eichen Kloben- und eichen 
nüppelholzh erſteres zu 33 Rthlr. und letzteres zu 
23 Rihlr. per Klafter, zum Verkauf, und meldet 
man ſich daſelbſt bei meinem Wraker Klabunde. 
ten Chr. Ernſt Juppert. 
KN 
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in verſchiedener Größe mit einem Stöckchen verſehen, 
von mir ſelbſt auge Reben bei mir zum Ver⸗ 
‚Auf. Haͤublein, Schloſſermeiſter, 
N Hagenſtraße Nr. 37. 


Auguſt Wolff. 


Zu verauctioniren in Stettin. 
„ 5 15 > M., Nachmittags um 
r hr, ſollen auf dem ne 
925 w e uen Packhofe durch N 
„ra halbe Stücke Bordeaurer Syro a 
fuͤr Rechnung deſſen den es angeht, in Hacton ver⸗ 
kauft werden. : 


j Miethsgeſuch. 
„Eine Parterre Wohnung zur Einrichtung eines 
Ladengeſchaͤfts qualificiret, findet fogleich oder zum 
ıften Januar c. einen Miether; un wird die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition nachweiſen. 


Zu vermiethen in Stettin. 
In der großen Domſtraße Nr. 665 iſt parterre eine 
meublirte Stube und großes Kabinet mit Aufwartung 
zu vermiethen. : 


m ll —„— 

Mittwochſtraße Nr. 2068 iſt die zte Ttage/ beitez 
hend in 4 Stuben, Kuͤche und Kammern, Anl ifen 
April k. J. zu vermierhen. 


Auf den ıften November d. J. iſt in der kleinen 
Papenſtraße Nr. 314 eine Wohnung zu vermiethen, 
beſtehend aus drei Stuben, einer Küche nebſt Speiſe⸗ 
kammer, einem Keller, einer Bodenkammer und ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Trockenboden. Das Naͤhere 
darüber iſt in der obern Etage des genannten Haus 
ſes ſo wie in der großen Wollweberſtraße Nr. 371 
bei Unterzeichneter zu erfragen. Stettin, den ııten 
October 1828. Wittwe Jesnitzer. 


Einem einzelnen Herrn kann ein ſchoͤnes und 
großes Zimmer, ſogleich oder zum ıften November c., 
abgelaſſen werden und iſt ſolches im Hauſe No. 39 
am Heumarkt zwei Treppen hoch zu beſichtigen. 

Am grünen Paradeplatz Nr. 532 tft die dritte Etage, 
beſtehend aus zwei Stuben, zwei Kammern, Kuͤche 
nebſt Keller, Holzgelaß und Bodenraum, fogleich 
zu vermiethen. 5 

In der Splittſtraße Nr. 202 iſt das Unterhaus, be⸗ 
ſtehend in Stuben, Kammer, Küche, Keller und Bor 
denraum, welches ſich für jeden Handwerker eignet, 
zum ıjten November d. J. zu vermiethen. 

G. J Ludwig, Beutlerſtraße Nr. 96. 


Bekanntmachungen 
Schiffer H. C. Jacobſen iſt von Cappeln mit 
„vorzuͤglich ſchoͤner Hollſteiner Stoppelbutter, 
ee Hollſteiner Kaͤſe und delikaten 
„Wuͤrſten g 5 
hier eingetroffen, womit er ſich zu billigen Preiſen 
aufs Beſte empfiehlt. i 


Schiffer B. Schmedſe iſt mit einer Ladung 
— 5 fhöner Daueraͤpfel von verſchiedenen 
orten 1 
hier angekommen, welche er zu billigem Preiſe aus 
dem Schiffe an der Hollſteiner Brücke verkauft. 


Der Schiffs⸗Capitain Thomſen von Kiel empfiehlt 
ſich ſeinen geehrten Kunden wiederum mit vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤner Holſteiner Butter, Holſt.⸗ und Sußmilch⸗ 
Käſe und geraͤucherten Wurſten. Sein Schiff, Jo⸗ 
hanna, liegt an der Holſteiner Brücke, 


